
Liebe SüdstädterInnen und Biesto-
werInnen! Sie halten Ihre erste lokale
Stadtteilzeitung in den Händen!
Neugierig? Sicher haben Sie schon
einmal kurz durchgeblättert und
vielleicht die ein oder andere interes-
sante Überschrift gelesen und hoffen
nun, die Herausgeber mögen ihre
Arbeit mit Feingeist betrieben haben.
Artikel über Themen, die die Süd-
stadt und Biestow betreffen, anspre-
chend, kritisch, amüsant. Das ist es,
was wir wollen. Wir – eine kleine,
bunte Runde engagierter Lokalpa-
trioten – möchte Ihnen und Ihren
Nachbarn Stadtteilidentität und Ak-
tuelles vermitteln, damit Sie sich hier
noch besser fühlen.
Dass es uns in Biestow und der Süd-
stadt gut geht, belegen die Zahlen
der im September veröffentlichten
Kommunalen Bürgerumfrage von
2010. So äußerten 97,6 % der Süd-
städterInnen und überwältigende
100 % der BiestowerInnen, dass sie
sich in ihren Wohngebieten sehr
wohl fühlten. Wenn das kein Grund
zum Jubeln ist! Befragt wurden übri-
gens 4.235 EinwohnerInnen von Rostock,
wobei 93 % angaben, gern in der Hanse-

stadt zu leben und bleiben zu wollen.
Nun möchten Sie vielleicht wissen,
wie viele Menschen überhaupt in un-
seren beiden Vierteln ihr zu Hause
gefunden haben: Es sind derzeit
14.469 in der Südstadt und 2.933 in
Biestow. Tendenz steigend, man den-
ke an die neuen Wohninseln, die im
Entstehen sind. Laut Statistik sind es
viele Lichtenhägener, die es in den
Süden der Stadt zieht, und viele aus
der KTV, die in Biestow ihr neues
Domizil aufschlagen. Und wenn je-
mand wegzieht, dann in die schöne
Gartenstadt und wieder in die KTV.
Die Gründe für einen Wegzug aus
Rostock überhaupt sind den meisten
nicht unbekannt. Die Arbeitsplätze
sind rar und so zieht es so manchen
in die Ferne, um seinen Beruf auszu-
üben oder eine Ausbildung bzw. ein
Studium zu beginnen. An zweiter
Stelle der Problemliste stehen laut
Umfrageergebnissen die Sorge um
Ordnung und Sauberkeit in der Han-
sestadt und ihren Stadtvierteln.
Sicher fällt Ihnen spontan ein
Schwachpunkt in Ihrer Nähe ein,
vielleicht der weniger gute Zustand 
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Süd Stern

Hannah Friedrichs ist seit 1965 in der Süd-
stadt zu Hause. Sie mag die vielen Einlkaufs-
möglichkeiten und die gute ärtztliche Versor-
gung durch das Südstadtkrankenhaus.

Walter Fritzsche lebt seit 1961 in der Südstadt.
Er mag die Gegend wegen der tollen Parkan-
lagen, die zum Spazierengehen einladen.

Renate Surek wohnt seit Ihrer Geburt in der
Südstadt. Sie ist sehr zufrieden wegen der
guten Verkehrsanbindung, der großzügigen
Bebauung und weil es so schön grün ist.
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1. Senioreninformationstag wurde gut angenommen
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Wie heißt es in einem Lied von Udo Jürgens 
so schön. „Mit 66 Jahren, da fängt das Leben 
an …“ Ich persönlich glaube ja, man sollte 
schon gleich von Geburt an das Leben ge-
nießen, aber wahr ist auch, dass man ab 
„66 Jahren“ noch sehr aktiv sein kann. Und 
das wurde auch von all denjenigen, die am 
26. November zum 1. Senioren infor ma-
tionstag „Älter werden in der Südstadt und 
Biestow“ in das Stadtteil- und Begegnungs-
zentrum „Heizhaus“ kamen, unter Beweis 
gestellt. Der Zulauf zur Veranstaltung war 

überwältigend. Man traf hier Freunde, 
Bekannte und Nachbarn! Zahlreiche Träger 
und Vereine waren vor Ort, um Besu-
chern Informationen zu Fragen der Ge-
sundheit, der Mobilität, des Engagements 
und der Hilfe im Alter zu geben. Zum 
Mitmachen gab es auch genügend Mög-
lichkeiten, so z.B. beim „Loom Bands“, 
was im Volksmund „Häkeln mit Gummi-
bändchen“ bedeutet. Ein Schwerpunkt 
der Veranstaltung war die Vorstellung der 
ersten Ergebnisse …  weiter auf Seite 2
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• Wir können „Älter werden in der 
Südstadt und Biestow“

Stadtplanungsamt diese Planungswerk-
statt absolvieren können, sind zunächst 
Informationen wichtig, um als Bürger 
Sachzusammenhänge und baurechtliche 
Vorgaben zu verstehen. Der Fragenkatalog 
der Bürgerinitiative aus der „Hörsaalver-
anstaltung“ vom August wurde Ende No-
vember schrift lich beantwortet. Die 
„Städtebauliche Analyse" des Architekten 
aus Neubrandenburg steht nun als CD 
zur Verfügung. weiter auf Seite 2

Die Bürgerinitiative „Lebenswerte Südstadt 
erhalten!“ und der Ortsbeirat Südstadt 
befi nden sich gegenwärtig in der Phase der 
intensiven Beratung um die Planungs-
werkstatt, welche 2015 für die Südstadt 
abgehalten werden soll. Dabei geht es da-
rum, gut vorbereitet in die gemeinsamen 
Verhandlungen mit dem „Amt für Stadt-
planung, Stadtentwicklung und Wirtschaft “ 
zu gehen. Damit die Bürgerinnen und 
Bürger auf gleicher Augenhöhe mit dem 

Planungswerkstatt für die Südstadt 
wird im neuen Jahr vorgestellt

Frohes Weihnachtsfest 
und Guten Rutsch!und Guten Rutsch!und
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Planungswerkstatt für die Südstadt  
wird im neuen Jahr vorgestellt
für die Durchführung der Planungswerk-
statt beschließen und am 28. Januar zur 
Diskussion stellen. Es werden Thementische 
mit Diskussionsleitung, Protokollanten, 
Mediatoren/Koordinatoren und Fachleu-
ten gebildet, an denen bis zu zehn Teil-
nehmer pro Tisch beraten können. Bei 

Die Südstadt ist neben Lichtenhagen nun-
mehr der zweite Stadtteil, der im Rahmen 
des kommunalen Programms „Älter werden 
in Rostock“ ressortübergreifende Unterstüt-
zung bei der Organisation eines Senioren-
informationstages erhielt. Angespornt durch 
die gute Resonanz wollen wir vom Arbeits-
kreis „Länger leben im Quartier“ in Zukunft 
einmal jährlich einen Senioreninformations-
tag organisieren. Sie können sich an der 
Organisation und Durchführung beteiligen 

und bei Interesse Kontakt zum Koordinator 
unseres Arbeitskreises Herrn Sonnevend 
unter Tel. 12744460 oder persönlich immer 
freitags zwischen 9 und 12 Uhr im Heiz-
haus aufnehmen. 
Wir wünschen Ihnen weiterhin Mut für 
neue Aktivitäten, die Ihr Leben berei-
chern, Aufmerksamkeit gegenüber Ihrem 
Nachbarn und vor allen ein schönes, be-
sinnliches Weihnachtsfest! 

Michael Reitz, RSAG-Kundenmanager

Fortsetzung von Seite 1 
Diese verspätete Dokumentation wurde 
im Stadtplanungsamt ohne zusätzliche 
Arbeitskräfte bewältigt. Die Bürgerinitiative 
hat sich dafür ausdrücklich bedankt.
Der Ortsbeirat der Südstadt und die Bürger-
initiative werden bis Anfang Januar 2015 
die Themenschwerpunkte als Empfehlung 

Fortsetzung von Seite 1 
… der Seniorenbefragung für die Süd-
stadt und Biestow und die darauf folgen-
de lebhafte Diskussion. Köstlich schme-
ckender, selbstgebackener Kuchen und 
die Aufführungen einer Seniorentanz-
gruppe rundeten den Nachmittag ab. 
Spaß hat dieser Nachmittag sicherlich al-
len gemacht, dem Veranstalter und den 
daran beteiligten Akteuren, aber be-
stimmt auch Ihnen!? 

dieser Form der Debatte – auch als „World 
Cafe“ bekannt – wechseln Diskussions-
runden nach vorher vereinbarten Zeitab-
ständen. Wie oft und wann diese Veran-
staltungstage durchgeführt werden, ist 
noch nicht festgelegt. 
Das Aktiventeam der Bürgerinitiative tagt 
ab 2015 immer am 2. Dienstag im Monat 
öffentlich von 18 bis 20 Uhr im SBZ-Heiz-
haus (Tychsenstraße 9b). Die 3. Vollver-
sammlung der Bürgerinitiative „Lebens-
werte Südstadt erhalten!“ wird am 28. Januar 
in der Zeit von 17 bis 20 Uhr im SBZ-
Heizhaus stattfinden. Alle Interessenten 
sind zu den Veranstaltungen der Bürger-
initiative herzlich eingeladen. Ihre Mit-
wirkung ist erwünscht!

Helmut Laun, Bürgerinitiative  
„Lebenswerte Südstadt erhalten!“

1. Senioreninformationstag wurde gut angenommen

• Mögliche Planungsräume 
für die Südstadt
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Ergebnisse der Seniorenbefragung zeigen Problemfelder auf
Lösungsansätze werden am 14. Januar im Süd-Pol entwickelt 

scheint ein Stadtviertel zu sein, in dem 
sich die Menschen auf Grund der Infra-
struktur, der guten Einkaufsmöglichkei-
ten und der medizinischen Versorgung 

Im Zusammenhang mit dem Modellpro-
jekt „Länger leben im Quartier“ wurde in 
den letzten Wochen eine umfangreiche 
Seniorenbefragung in der Südstadt und 
Biestow durchgeführt. Das Ziel dabei war, 
herauszuarbeiten, welche Wünsche ältere 
Bürgerinnen und Bürger bei der Weiter-
entwicklung ihres Stadtteiles haben. An-
nähernd 2000 Fragebögen wurden ver-
teilt. Bis Ende November sind rund 500 
Fragebögen ausgefüllt abgegeben worden. 
Das ist schon ein überwältigender Rück-
lauf, der so nicht erwartet worden war. 
Der Landesverband Sozialpsychiatrie 
MV, der mit der Auswertung betraut ist, 
kam mit der Dateneingabe dann auch 
nicht in dem geplanten Umfang nach. 
Trotzdem konnten am 26. November im 
Rahmen des 1.Senioreninformationsta-
ges „Länger leben in der Südstadt und 
Biestow“ die ersten Befragungsergebnisse 
vorgestellt und einige Trends abgeleitet 
werden: So zeigten sich die befragten 
Bürgerinnen und Bürger mit ihrem Stadt-
teil insgesamt sehr zufrieden. Die Südstadt 

sehr wohlfühlen. Gleichzeitig wurde aber 
deutlich, dass es auch Problembereiche 
gibt: So wird ein Mangel an barrierefreien 
bzw. -armen Wohnungen beklagt. Auch 
fehlende öffentliche Toiletten, der Zu-
stand der Gehwege und die Situation der 
Beleuchtung in den Grünanlagen kamen 
zur Sprache. 

Bei der Präsentation der Befragungser-
gebnisse kam es zu einer lebhaften Dis-
kussion der anwesenden Bürgerinnen und 
Bürger. Dabei wurden weitere Problem-
bereiche herausgearbeitet. Am 14. Januar 
um 9 Uhr findet nun ein Projektpla-
nungstreffen in der Begegnungsstätte 
Süd-Pol (Mendelejewstr. 22a) statt, bei 
dem konkrete Handlungsfelder benannt 
und Lösungsansätze entwickelt werden 
sollen. Interessierte Bürgerinnen und 
Bürger sind herzlich zu dieser Veranstal-
tung eingeladen.
Die genauen Ergebnisse der Seniorenbe-
fragung werden in der nächsten Südstern-
Ausgabe veröffentlicht. Vielen Dank an 
alle Bürgerinnen und Bürger, die sich an 
der Befragung beteiligt oder sich für die 
Umsetzung des Vorhabens engagiert ha-
ben. Sie alle haben dazu beigetragen, dass 
die Stadtteile Südstadt und Biestow in Zu-
kunft seniorengerechter gestaltet werden 
können.

Andreas Speck, 
Landesverband Sozialpsychiatrie MV e.V. 

• Vorstellung der Ergebnisse  
im SBZ-Heizhaus am 26. 11. 2014
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• Ansicht des geplanten Gesundheitszentrums vom Südring aus

Die Facharztzentrum Rostock Südstadt 
GmbH plant in der Rostocker Südstadt 
ein Gesundheitszentrum mit über 5.000 
Quadratmetern Vermietungsfl äche. 
Das Bauschild an der Ecke Erich-Schle-
singer-Straße/Südring steht bereits. Der-
zeit wird der Bauantrag vorbereitet und soll 
noch in diesem Jahr eingereicht werden. 
Das Konzept wurde dem Gestaltungsbeirat 

Baustart für Gesundheitszentrum 
in der Südstadt steht bevor

Aktuelles

der Hansestadt Rostock bereits vorgestellt. 
Der Baubeginn ist für das zweite Quartal 
2015 vorgesehen. Für die Fertigstellung 
sind rund zwölf Monate Bauzeit einge-
plant.
Die Flächen sind bereits zu 70 Prozent 
vermietet. Die Raumgrößen liegen je nach 
Bedarf zwischen 80 und 800 Quadratme-
tern. Zur Ergänzung der bereits vorhan-
denen medizinischen Fachgebiete werden 
unter anderem noch ein Hals-Nasen-Ohren-
arzt, ein Internist und ein Orthopäde ge-
sucht. Aber auch andere Fachgebiete kön-
nen gern angefragt werden. 
Zum jetzigen Planungszeitpunkt können 
die künft igen Mieter noch Einfl uss auf die 
Grundrisse nehmen und Wünsche um-
setzen lassen. Interessierte Mieter erhal-
ten weitere Informationen telefonisch un-
ter 0451-47001910.

Ines Helbig
Friedrich Schütt + Sohn 

Baugesellschaft  mbH & Co. KG

Stadtteilrundgänge im Februar/März – wir laden herzlich ein

 
UNI MED GmbH
Sanitätsfachhandel & Pflege
Stoma- und Wundversorgung
Brustepithesen usw.

UNI
MED

SAN ITÄTSFACHHANDEL 
& PFLEGE

„Biestow – alter Dorfk ern“
am 28. 3. um 14 Uhr
Am 28. 3. fi ndet der erste Stadtteilrundgang 
in Biestow zum Th ema „Alter Dorfk ern 
mit der Kirche und den Friedhöfen“ statt. 
Treff punkt ist um 14 Uhr am Dorft eich in 
Biestow. Wir wollen die historischen Ge-
bäude gemeinsam entdecken und dabei 
Geschichtliches und Neues rund um die 
Kirche in Erfahrung bringen. Vielleicht 
können auch Sie Wissenswertes dazu bei-
steuern. Wir laden Sie dazu herzlich ein. 
Allen Beteiligten, die mit ihrem Wissen 

„Bauland der Zukunft  2“
am 28. 2. um 14 Uhr
Die Bürgerinitiative „Südstadt lebenswert er-
halten“ lädt wieder zu einem Rundgang ein, 
bei dem die Brachfl ächen und möglichen 
Baulandgebiete in der Südstadt besucht wer-
den, welche in der „Städtebaulichen Analyse“ 
vom Stadtplanungsamt nicht betrachtet wur-
den. Treff punkt ist am 28. 2. um 14 Uhr an 
der Kreuzung Südring/A.-Einstein-Straße. 
Die Strecke verläuft  über Pulverturm, Rodel-
berg bis hin zur Lomonossowstraße, wo die 
Begehung 16 Uhr enden soll.  Helmut Laun

zum Gelingen der letzten Stadtteilrund-
gänge beigetragen haben, danken wir. 
Liane Buchmann, Gundula Moldenhauer 

Telefon: (0381) 208 922-0
Telefax: (0381) 208 922-12
Web: www.sani-pflege.de

Dethardingstraße 9
18057 Rostock
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Ulrich-von-Hutten-Straße 33
18069 Rostock/Reutershagen
(0381) 8008483

Am Kamp 1
18209 Bad Doberan
(038203) 771783

Mecklenburger Allee 18 
18109 Rostock/Lichtenhagen
(0381) 44441884

Telefon 24h: (0381) 8008483
www.bestattungshaus-hexamer.de

Erd-, Feuer- und Seebestattung
Beisetzungen im RuheForst®

Robe rt Pul s 

Graf i k de sig n

Tel. 0381 3644269 | www.puls-grafikdesign.de
Konzept & Gestaltung

• Kitaleiterin Sabine Müll und Kollegin

Neue Kita „Zauberflöte“ fördert alle Talente Offene Weihnacht 
in der Christuskirche Das Institut Lernen und Leben e.V. eröff-

net am 2.Januar eine neue Kindertagesstätte 
in der Erich-Schlesinger-Straße 37 b. Mo-
zarts „Zauberflöte“ wird eines der ersten 
Projekte für die insgesamt 78 Lütten der 
neuen Kindertagesstätte sein: Die Oper 
ist nämlich Namenspatronin des Musik-
kindergartens. Die neue Kindertagesstätte 
nimmt, als Teil des Jugend- und Studenten-
hauses Süd der WIRO, bevorzugt den 
Nachwuchs dort wohnender Auszubilden-
der und Studenten auf. Auch mit der Uni-
versität besteht eine Kooperationsverein-
barung. Selbstverständlich bietet die 
Einrichtung aber auch die Betreuung von 
Kindern aus dem Wohngebiet an. An-
spruch des Musikkindergartens ist es na-
türlich nicht, aus allen Kindern „kleine 
Mozarts“ werden zu lassen, vielmehr wol-
len die elf Erzieherinnen um Kita-Leite-
rin Sabine Müll ihren 78 Schützlingen alle 
Bereiche des Lebens auch über die Musik 
vermitteln. Die Kinder werden ihrem indi-
viduellen Potential entsprechend gefördert, 
wobei ein Bestandteil die Projektarbeit 
ist. Auch außerhalb der Projektzeiten geht 
es in der neuen Einrichtung kreativ zu: 

Am Heiligabend zwischen 18.30 Uhr und 
21 Uhr findet in der katholischen Christus-
kirche (Häktweg 4–6) eine offene Weih-
nachtsfeier statt. Alle, die den Heiligen 
Abend nicht allein verbringen wollen, sind 
herzlich eingeladen zu diesem feierlichen 
Beisammensein. Weihnachtliche Musik 
und das Weihnachtsevangelium kommen 
zu Gehör. An Speisen und kleinen Ge-
schenken soll es auch nicht fehlen. Ein 
Fahrdienst kann angefragt werden. 
Wer teilnehmen will, wird gebeten, sich 
zur offenen Weihnachtsfeier auf dem 
Postweg oder telefonisch bis spätestens 
zum 20. Dezember bei Schwester Birgit 
anzumelden. Die Postadresse lautet: Ka-
tholische Christusgemeinde, Schwester 
Birgit, Häktweg 6, 18057 Rostock. Telefo-
nisch ist Schwester Birgit unter der Num-
mer 24234-19 zu erreichen. 
Für die offene Weihnachtsfeier werden 
auch Helfer gesucht, die das Vorhaben 
durch Sach- bzw. Geldspenden und/oder 
durch eine aktive Mitwirkung unterstützen. 

Martina Purkart-Sonnevend

Die als Atelier, als Bau-, Musik- und als 
Theaterzimmer eingerichteten Räume für 
die Kindergarten-Kinder ermöglichen 
gruppenübergreifende Angebote. Den 
Krippenkindern stehen in dem Haus drei 
Räume – darunter ein Multifunktions-

raum – zur Verfügung. Bäder und eine 
Ausgabeküche für das fertig gelieferte Es-
sen ergänzen den Kindergartentrakt, an 
den eine Freifläche mit Spielgeräten, Ra-
sen, Sand und einem Sportplatzbelag an-
grenzt. Wenige Plätze sind jetzt noch für 
jedermann frei: Kita-Leiterin Sabine Müll 
hilft bei Anfragen gern weiter. Kontakt 
unter 25289930.	 Kathleen Lührs
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Nach zwölfjähriger Bautätigkeit ist das 
Leibnitz-Institut für Katalyse (Likat) in der 
Albert-Einstein-Straße an seine Mitarbeiter 
übergeben worden. Zur Schaffung optimaler 
Rahmenbedingungen für eine konkurrenz-
fähige Katalyseforschung haben der Bund 
und das Land Mecklenburg-Vorpommern 
insgesamt ca. 37 Millionen Euro in den 
Standort investiert. Das schon 1952 als 
Institut für Katalyseforschung gegründete 
LIKAT Rostock ist heute das größte euro-
päische Forschungsinstitut im Bereich der 
Erforschung und Entwicklung von Kataly-
satoren sowie von katalytischen Verfahren 

Likat-Bau für 37 Millionen Euro fertiggestellt

Aktuelles

und Technologien. Hauptziel der wissen-
schaftlichen Arbeiten ist die Gewinnung 
neuer Erkenntnisse in der Grundlagen-
forschung auf dem Gebiet der Katalyse und 
deren Anwendung bis hin zur technischen 
Umsetzung. Mit der Fertigstellung und dem 
Umzug aller Kollegen aus den bisherigen 

Außenstellen Berlin, Groß Lüsewitz und 
Warnemünde ist die räumliche Zusammen-
führung aller am LIKAT Beschäftigten 
auf dem naturwissenschaftlichen Campus 
in der Südstadt abgeschlossen. Gegenwärtig 
ist das LIKAT Arbeitsort für 299 Mitar-
beiter. 	 R. S.

Foto: Likat
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Fragen, welche die Geschichte unseres 
Stadtteils betreffen, gibt es viele. So zum 
Beispiel: Wann wurde das Dieselmotorenwerk 
gebaut? Welche Architekten konzipierten 
das Plattenbaugebiet in der Südstadt? Wie 
kam es zu den Straßenbenennungen? 
Wer kennt noch die Geschichten und Er-
zählungen über die ersten Wohnungs-
bauten und deren Bewohner? Wie sah der 
Kringelgraben früher aus? Wann wurden 
welche Bäume gepflanzt? Wir wollen die 
Geschichte der Südstadt aufzeichnen mit 
Fotos, Zeichnungen, Zeitungsausschnitten, 
Dokumenten und Erlebnisberichten. Es 
können Jung und Alt, Groß und Klein, 

Aufruf zur Gründung einer GeschichtswerkstattEdeka-Markt
kommt gut an

Ärgerlich!
Was ärgert Sie in unserem Stadtgebiet? 
Schicken Sie uns Ihre Fotos.

• „Die Wegebeziehungen zum Kunden-
haupteingang sind unpraktisch realisiert. 
Die nachträglich gesetzten zwei Betonkegel 
können die Rasenlatscher nicht abhalten 
und machen den Mangel deutlich. Vorschlag 
zur Abhilfe: Orientiert an der tatsächlichen 
Kundenbewegung sollte das Areal großflächig 
gepflastert werden. Die Betonkegel können 
dann entfernt werden.“      Hans Dumrath

Dagebliebene und Weggezogene, Bürge-
rinnen und Bürger das Bild der früheren 
Südstadt zum Leben erwecken. 
Die Bürgerinitiative „Lebenswerte Süd-
stadt erhalten!“ möchte Bewahrendes 
und Zukünftiges miteinander verbinden. 
Daher rufen wir auf zur  Gründung einer 
„Geschichtswerkstatt“. Wer möchte mit-
wirken und kann ggf. Beiträge liefern? 
Bitte melden!
Senden Sie bitte Ihre Beiträge an das SBZ-
Heizhaus, 18059 Rostock, Tychsenstraße 
9b – Adressvermerk: „Geschichtswerk-
statt“ oder rufen Sie an bei Helmut Laun 
unter 33 73 23 11. 	 Helmut Laun

• Edith Pierau und Karin Müller (v. l.)

Nach dem Abriss der „Südhalle“ und einer 
fast einjährigen Bauphase eröffnete Anfang 
April der neue Edeka-Markt Brinkmann in der 
Tychsenstraße. Die Südstern-Redaktion wollte 
wissen, wie der Markt angenommen wird:
Karin Müller: „Der Markt ist sehr über-
sichtlich eingerichtet und bietet ausreichend 
Bewegungsfreiheit. Besonders gut finde ich 
das Obst- und Gemüseangebot, das Salat-
buffet und den schmackhaften Kuchen.“
Edith Pierau: „Im Vergleich zur Südhalle 
hat sich das Sortiment eindeutig verbes-
sert. Die Fleischtheke gefällt mir besonders 
gut. Das Personal ist auch sehr zuvorkom-
mend. Nur die Einkaufswagen stehen mir 
zu weit weg vom Eingang.“
Gisela Reuter: Ich bin sehr zufrieden mit 
dem umfassenden Angebot im Markt. Das 
Personal ist freundlich und hilfsbereit. Das 
Einzige was ich vermisse, ist ein Platz zum 
Einpacken der Ware.  	 R. S. 
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Aktuelles

Rückblick: Ortsbeirat Biestow 2009 bis 2014

Die Wahlperiode des Ortsbeirates 2009 
bis 2014 ist zu Ende gegangen, die neue 
begann am 10. Dezember mit der konsti-
tuierenden Sitzung. Gemeinsam schauen 
die Mitglieder des Ortsbeirates auf eine 
erfolgreiche Bilanz, nicht zuletzt auch 
durch die aktive Unterstützung der Be-
wohner. Biestow ist ein Ortsteil, der von 
außen gesehen überschaubar, ruhig, grün 
und sauber ist, er dürfte so eigentlich 
kaum oder keine Problembereiche haben. 
Doch dem ist nicht so, die Liste der erfüllten 
Aufgaben zeigt es, sie ist lang, die der 
noch offenen ist aber auch nicht kurz und 
so für den neuen Ortsbeirat die erste Ar-
beitsgrundlage. 
Der Ortsbeirat Biestow hat den Anstoß zur 
Veränderung der Hauptsatzung bezüglich 
des Widerspruchsrechtes der Ortsbeiräte 
gegen Beschlüsse der Bürgerschaft gege-
ben. Das ist eine demokratische Weiter-
entwicklung im Hinblick auf die Einbe-
ziehung der Bürgerinnen und Bürger zur 
Wahrnehmung der Willensbildung. Nach 
fast 14 Jahren wurde der 1. Bauabschnitt 
der Sanierung der Straße Am Dorfteich mit 
einer guten Zusammenarbeit zwischen 
dem Baubetrieb, der Stadtverwaltung und 

den betroffenen Anwohnern abgeschlos-
sen. Der 2. Bauabschnitt soll 2015 begon-
nen und abgeschlossen werden, auch er 
bedarf der Aufmerksamkeit des Ortsbei-
rates. Nicht zuletzt konnte der B-Plan zur 
Erweiterung des NORMA-Marktes auf 
den Weg gebracht werden. Nunmehr liegt 
es an der Verwaltung und dem Investor, 
bessere Einkaufbedingungen für die Kun-
den und bessere Arbeitsbedingungen für 
die Angestellten durch die Erweiterung 
des NORMA-Marktes zu sichern. 

Keine Übereinstimmung gab es bislang 
zur Erweiterung des Landhotels „Ritt-
meister“. Ein neues Verfahren ist eingelei-
tet, in den nächsten Wochen ist mit einer 
regen Diskussion zu rechnen, eine Aufga-
be, die dem neuen Ortsbeirat zugedacht 
ist. Die Liste ließe sich um viele Positio-

nen erweitern, um nur einige zu nennen: 
Baum- und Strauchpflanzungen am Dorf-
teich, Beseitigung von Ordnungswidrig-
keiten, jährliche Verkehrszählungen am 
Biestower Damm, Verkehrsberuhigun-
gen, Sicherung einer regelmäßigen und 
entsorgungsgerechten Altpapiererfas-
sung, Unterstützung der Stadtteilzeitung, 
Erweiterung der Straßenbeleuchtung und 
Begleitung des Senioren-Projektes „Län-
ger leben im Quartier“. Der Ortsbeirat-
Biestow hat in den vergangenen 5 Jahren 

über die Parteigrenzen hinaus eine gute 
Zusammenarbeit im Interesse der Bürger 
gepflegt. Den Mitarbeitern der Stadtver-
waltung, die sich überwiegend kooperativ 
gezeigt haben, sei an dieser Stelle ein 
Dank ausgesprochen.

Franz Laube, Ortsbeirat Biestow

• Die Bautätigkeit ruht. Wie geht es weiter am „Landhotel Rittmeister“?
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Neues aus dem Ortsbeirat Südstadt 

Rock- und Popikone Zsuzsa Koncz  
kommt am 28. März in die Stadthalle

Erster Ehrenamtsmarkt erfolgreich gestartet

Nun ist es endlich soweit, nach langen 
Verhandlungen beginnen die Bauarbei-
ten im Kringelgraben. Darüber freut sich 
der Ortsbeirat sehr. Der Weg ist für viele 
Kinder ein wichtiger Schulweg und wird 
von den Südstädtern rege genutzt. Am  
6. November fand eine gemeinsame Be-
gehung vor Ort statt, in dessen Zuge Herr 
Fritze vom Tief- und Hafenbauamt den 
Mitgliedern des Ortsbeirates die Maß-
nahme ausführlich erklärte. Die Beleuch-
tung des Kringelgrabens, beginnend von 
der Tychsenstraße bis zur Don-Bosco-
Schule sowie einschließlich der Verbin-
dung zur Erich-Weinert-Straße, soll bis 
zum Ende des Jahres fertiggestellt wer-
den. Die Beleuchtung wird auf der linken 
Seite (kommend von der Tychsenstr.) 

Am 27. 12. um 18 Uhr und am 29. 12. um 
17 Uhr veranstaltet der Hagebaumarkt in 
der Nobelstraße zwei große Vorführfeuer-
werke, bei denen Produkte gezeigt werden, 
die man im Baumarkt für die Silvester-
nacht kaufen kann. Wie die Marktleiterin 
Ellen Normann zu verstehen gibt, erfüllen 
die Veranstaltungen einen besonderen 
Zweck: „Wir sagen damit Dankeschön an 
alle Kundinnen und Kunden, die uns hier 
in der Südstadt die Treue halten und laden 
alle herzlich ein, sich an dem Spektakel zu 
erfreuen.“ 	 R. S.

Am 18. Oktober besuchte ich im Rostocker 
Freizeitzentrum den ersten dezentralen 
Ehrenamtsmarkt. Die Veranstaltung wurde 
sehr gut angenommen, so dass zwischen 
10 und 13 Uhr ein permanentes Kommen 
und Gehen zu verzeichnen war. Zahlreiche 
Menschen interessierten sich für Möglich-
keiten, ehrenamtlich tätig zu werden. 35 
Anbieter präsentierten sich und zeigten 
vielfältige Möglichkeiten für ehrenamtliches 
Engagement auf. 

Seit Ende der 60er Jahre ist Zsuzsa Koncz 
auf den Konzertbühnen, in den Medien 
und in den Plattenstudios „zu Hause“ – 
nicht nur in ihrer ungarischen Heimat. 
Im Jahr 2013 erschien ihr 38. Album, und 
sie singt noch heute in ausverkauften Sälen. 
Anfangs als „Schlagersternchen“ unter-
schätzt, entwickelte sie sich schnell zu ei-
ner anerkannten Interpretin von eingän-
gigen Rock- und Poptiteln und 
anspruchsvollen Schlagerchansons. Nun 
ist es der Berliner Agentur zur Verbrei-
tung ungarischer Kultur gelungen, Zsuzsa 
Koncz zu zwei Exklusivkonzerten nach 
Deutschland einzuladen. 
In Rostock wird sie am 28. März in der 
Stadthalle zu sehen sein. Das Konzert fin-
det in der ClubBühne statt. Eintrittskar-
ten sind an allen bekannten Vorverkaufs-
stellen zu haben. Tickets können auch 
telefonisch unter 4400444 bestellt werden.

József Robotka

entstehen. Es kann bei den Arbeiten zu 
Einschränkungen kommen, der Weg soll 
aber weiterhin begehbar bleiben. 
Während der Ortsbeiratssitzung am 13. 
Oktober im Südstadt-Begegnungszent-
rum „Heizhaus“ war der Tagesordnungs-

Der zweite dezentrale Ehrenamtsmarkt 
findet im Oktober 2015 im SBZ-Heizhaus 
statt. Die Vorbereitung und Planung liegt 
in meinen Händen. Wir hoffen auf eine 
rege Teilnahme und laden alle herzlich 
ein, mitzuwirken. Interessenten können 
sich mit mir unter Telefon 3835336 oder 
per Mail d.marckwardt@sbz-rostock.de 
in Verbindung setzen.

Dorothea Marckwardt
Ehrenamtskoordinatorin im SBZ

punkt 5 „Bebauungsplan für das Wohn-
gebiet ,Am Hellberg II,“ von besonderer 
Bedeutung. Die derzeit brachliegende 
Fläche soll mit 5 Mehrfamilienhäusern, 
(ca. 48 Wohneinheiten) sowie mit 26 Ein-
familienhäusern bebaut werden. Eine 
Tiefgarage für Autos und ein Spielplatz 
sind im Vorentwurf enthalten. Es soll ein 
Geh- und Radweg entlang der Tychsen-
straße und weiterführend zur Schwaaner 
Landstraße gebaut werden. Die Bebau-
ung wird frühestens Ende des nächsten 
Jahres beginnen.
Der Ortsbeirat dankt allen Südstädtern 
für die gute Zusammenarbeit und 
wünscht Ihnen und Ihren Familien Frohe 
Weihnachten und ein gutes Neues Jahr!

Kristin Schröder, Ortsbeirat Südstadt

• Begehung im Kringelgraben

• Zsuzsa Koncz – 
seit 1967 auf der Bühne

Öffentliche Sitzungen 

Ortsbeirat Biestow
Mittwoch, 14. Januar, 11. Februar,  
11. März jeweils 19.00 Uhr
Beratungsraum Stadtamt Südstadt 
Charles-Darwin-Ring 6
Ortsbeirat Südstadt
Donnerstag, 9. Januar, 12. Februar,  
12. März jeweils 18.30 Uhr
im SBZ-Heizhaus, Tychsenstraße 9b

Vorführfeuerwerke 
im Hagebaumarkt 

Nächste Sitzung des  
Arbeitskreises  
„Stadtteilrundgänge“
25. Februar, 17 Uhr,  
AWO-Berghotel, Südring 28b 
Herzliche Einladung! 


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Schreiben Sie für den Südstern. Senden sie uns Ihre Beiträge für die nächste Ausgabe bis zum 13. März! 
Kontakt: redaktion@suedstern.net oder SBZ Südstadt/Biestow, Tychsenstraße 9b, 18059 Rostock

Hallo Seniorinnen und Senioren, wenn 
Sie Freude am Schachspielen haben, dann 
laden wir Sie ein, ein Spielchen mit uns zu 
wagen. An jedem Montag und Freitag ab 
13 Uhr treffen sich Schachfreunde im Se-
niorenclub der AWO „Berghotel“ 
(Südring 28 b). Zur Stärkung stehen auf 
Wunsch Getränke, Kaffee und täglich 
frisch gebackener Kuchen zur Verfügung. 
Interessenten können sich auch telefo-
nisch unter 4001440 bei uns melden. 

Manfred Schild

Im Dezember ist es so weit – die FEG 
(Freie Evangelische Gemeinde), die sich 
im SBZ jeden Sonntagmorgen um 10.30 
Uhr zum Gottesdienst trifft, bekommt 
einen Praktikanten aus Mexiko. Wir ha-
ben ihn gebeten sich mit ein paar Sätzen 
vorzustellen, damit wir ihn schon ein 
bisschen kennenlernen können:
„Mein Name ist Nikolás Matus Yánez. Ich 
bin 24 Jahre alt und komme aus der Stadt 
Mexicali. Da meine Heimatstadt nahe der 
US-Grenze liegt, nutze ich die Gelegen-
heit, um ab und zu einen Abstecher ins 
Nachbarland zu machen. Ich habe zwei 
Schwestern und einen jüngeren Bruder. 
Deutsch habe ich vor einigen Jahren an 
der Universität studiert. Schon immer 
hatte ich das Ziel, eines Tages nach 
Deutschland zu gehen. Mein Wunsch ist 
es, nicht nur die deutsche Sprache besser 
zu lernen, sondern auch in die deutsche 
Kultur einzutauchen und Erfahrungen zu 
sammeln. Ich freue mich jetzt schon über 
neue Bekanntschaften, die ich machen 
werde und hoffe, dass daraus Freund-
schaften entstehen. Im Moment studiere 
ich Theologie in Mexico City und nutze 

die Gelegenheit, mein dreimonatiges 
Praktikum in Deutschland in der Freien 
evangelischen Gemeinde zu machen, um 
auch etwas mehr über die Kirchen in Rostock 
zu erfahren. Liebe Grüße Euer Nikolás.“ 

Nikolás Matus Yánez

Das Stadtteil- und Begegnungszentrum 
Südstadt/Biestow bietet Interessierten 
wieder die Möglichkeit einer kostenlosen 
Erstberatung in allen Rechtsfragen an. Je-
den Mittwoch können sich Ratsuchende 
im „Heizhaus“, Tychsenstraße 9b, von 
9.30 Uhr bis 11.30 Uhr mit ihren Anlie-
gen an den Rostocker Rechtsanwalt Mar-
tin Jedwillat wenden. 
Im Mittelpunkt dieser kostenlosen Bera-
tung stehen alle rechtlichen Fragen oder 
Schwierigkeiten im Zusammenhang mit 
der Ausbildung, dem Beruf oder der Ren-
te sowie anderen Fragen des Privatlebens. 
Ob Sie Probleme mit Verträgen in Miet-, 
Kauf-, oder Telekommunikationsangele-
genheiten haben, Fragen bezüglich Sozi-
alrecht, Familienrecht, Verwaltungsrecht 
oder Rat bezüglich Strafrecht und Ord-
nungswidrigkeiten benötigen, Herr Jed-
willat steht Ihnen gern zur Seite. 

Steffi Plate

Südstadt – auch attraktiv für Mexikaner

Rechtsberatung im Stadtteil- und  
Begegnungszentrum Südstadt/Biestow

Schach und Matt oder Patt

„Kita Rappelkiste“ im Umbau

Aktuelles

• Nikolás Matus Yánez

• Die „Rappelkiste“ in der Brahestraße 
wird gegenwärtig grundlegend erneuert 
und aufgestockt.

• Rechtsanwalt Martin Jedwillat
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Allgemein bekannt dürfte sein, dass zum 
01. 07. 2014 die Regelung zur sogenannten 
Mütterrente in Kraft getreten ist. Mütter 
(und in einigen Fällen stattdessen die Väter), 
deren Kinder vor dem 01. Januar 1992 ge-
boren wurden, haben einen Zuschlag von 
einem Entgeltpunkt pro Kind aus der Renten-
kasse erhalten. Hiervon kann möglicher-
weise auch der ehemalige Ehegatte profitieren, 
nämlich dann, wenn diese Erziehungszeit 
in die Ehezeit fällt und zusammen mit der 
Ehescheidung ein Versorgungsausgleich 
(Ausgleich der während der Ehe erworbe-
nen Rentenanrechte) durchgeführt wurde. 
Denn durch die Mütterrente erhöht sich 
nachträglich der Ehezeitanteil der Alters-
versorgung, welcher im Versorgungsausgleich 

ausgeglichen wurde, wenn die Kinderer-
ziehungszeit in die Ehezeit fällt. Theoretisch 
und vereinfacht könnte man sagen, dass 
geschiedene Ehemänner, deren ehemali-
ge Ehefrauen nun erstmalig oder zusätz-
lich Kindererziehungszeiten angerechnet 
bekommen, Anspruch darauf hätten, an 
der Hälfte der Erhöhung beteiligt zu wer-
den. So einfach ist dies allerdings nicht, 
denn die Abänderung setzt unter ande-
rem voraus, dass sich durch diese zusätz-
lichen Rentenpunkte der bisherige Aus-
gleichswert um mindestens 5 % erhöht. 
Darüber hinaus ist auch erforderlich, dass 
der Ausgleichswert eine bestimmte absolute 
Mindesthöhe erreicht, die abhängig ist von 
der jeweils zum Ende der Ehezeit geltenden 

Bezugsgröße der Deutschen Rentenversi-
cherung. Diese Regelung führt dazu, dass 
in den meisten Fällen die Wertgrenze, ab 
der eine Abänderung der Entscheidung 
über den Versorgungsausgleich zulässig 
ist, erst erreicht wird, wenn für mindes-
tens zwei Kinder, die vor 1992 geboren 
wurden, zusätzliche Rentenpunkte gutge-
schrieben wurden. In Einzelfällen kann 
aber diese Grenze auch schon erreicht 
werden, wenn lediglich für ein Kind diese 
zusätzlichen Rentenpunkte der Mutter 
zugeschrieben wurden. 
Trotz Überschreitens dieser Grenzwerte 
kann es geboten sein, einen Änderungs-
antrag tunlichst nicht zu stellen. Denn im 
Falle der Abänderung des Versorgungs-
ausgleichs werden sämtliche Anrechte neu 
unter die Lupe genommen. Es könnte sich 
dann herausstellen, dass auch andere Än-
derungen eingetreten sind, die sich zu Lasten 
des ehemaligen Ehemanns auswirken. 
Da ein Abänderungsantrag ohnehin erst 
frühestens 6 Monate vor dem Rentenbe-
zug eines der geschiedenen Ehegatten 
möglich ist, haben die meisten, bei denen 
eine Abänderung in Betracht kommen 
könnte, noch viel Zeit, die Frage einer 
möglichen Abänderung umfassend über-
prüfen zu lassen, um sodann in Ruhe zu 
überlegen und zu entscheiden, ob ein ent-
sprechender Antrag gestellt werden soll. 

Kyra Meyer
Rechtsanwältin

Mütterrente – auch geschiedene 
Ehegatten können profitieren

Ratgeber

Kyra Meyer
Rechtsanwältin und  

Fachanwältin für Familienrecht

Stefphanstraße 16 · 18055 Rostock
Telefon 0381 / 400 19 33

info@anwaeltin-kyra-meyer.de
www.anwaeltin-kyra-meyer.de
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Plattdeutsche Nachmittage
„Berghotel“ 
Joachim Kleff e und Kinder
22. 1. um 14 Uhr

Bauernhaus Biestow
3. 1./7. 2./7. 3. jeweils um 15 Uhr

Plattdütsch
för di un mi   

Dei Verköper von’n „Hagebaumarkt“ harr 
denn’ Wihnachtsbom ein Nett oewers-
tröpt, dormit hei nich so sparrig wier, 
denn ick wull mit em in’e Stratenbahn nah 
Hus. Wieldat hei man lütt wier, nähm ick 
denn’ Bom unnern Arm un wi stünnen ’n 
Ogenblick späder an’e Station. Dei Bahn 
let up sick täuwen.
Up denn’ Fautweg gägenoewer stappste 
ein ölleres Poor dörch denn’ Schnei. Dei 
Fru güng wat vörnoewerbögt un schüttelte 
mit ehr Hänn un ok mit ’n Kopp, sei harr 
woll Parkinson. Dei dicke Pudelmütz wier 
ehr oewer dei Ogen rutscht. Sei blew stahn. 
As dei Mann sick nah ehr ümdreihte, 
schmüsterte hei ’n bäten. Beid rädten mit-
einanner, oewer verstahn künn ick ehr 
nich. Man wat ick sehg, löt mien Hart 
warm warden. Dei Mann trök ierst dei 
Mütz an’n Bommel bäten tau Höcht, dor-
mit sien Fru wedder seihn künn. Nu 
schmüsterte sei ok. Denn trök hei ehr dei 
Pudelmütz sinnig von’n Kopp un klemmte 
sick dei unnern Arm. Ehr langen griesen 
Hoor schöw hei sacht nah achtern un strek 

Schnei orer Rägen?
Besonners tau dei Wihnachtstiet
Is dat woll schön, wenn’t düchtig schniet.
All Kinner drömen Nacht för Nacht
Von ein düchtig Schneiballschlacht.

Man wo bliwt Fru Holles Sägen?
Hett sei Perlonbedden krägen?
Orer hebben w’ ’ne „Heiße Phase“
Wägen all dei „Treibhausgase“?

Lat’s so’n Prognosen weltwiet timmern
Uns Mäkelborger sall’t nich kümmern.
Wi fi ern in Rauh dat Wihnachtsfest,
Dat is hier nie nich anners wäst.

Wenn’t rägent stelln w’ uns einfach vör:
Wi kamen an’n Abend ut dei Dör,
Von’n Häwen fall’n väl dicke Flocken
Un ut dei Fiern hürn w’ Schlädenklocken.

Doch ein Deil bliwt gewiss kein Drom:
Bald liggen Geschenke unnern Bom.
Ja, nee, noch is dat nich sowiet.
Man liekers, is all Wihnachtstiet! 

Wolfgang Mahnke

Leiw schenken!
vörsichtig noch ’n poor Strähnen ut ehr 
Gesicht. Denn stök hei sien Hänn in dei 
Pudelmütz, trök sei wiet ut’nein un sette 
sei ehr bedachtsam wedder up. Hoor, dei 
noch up dei Stiern legen, schöw hei mit 
twei Finger unner denn’ Mützenrand un 
dei in’n Nacken dreihte hei tausamen un 
stök sei in’n Pulloverkragen. Denn’ Schal 
trök hei ’n bäten faster un denn’ Reißver-
schluss von ehr Winterjack orrig tau. Nu 
strakte hei sien Fru un gew ehr ’n Stips up 
dei Näs. Sei draugte em mit ehr zittrig 
Fust un lachte hell up. Denn nehm dei 
Mann dei rechte Hand von sien Fru un stök 
dei in ehr Jackentasch. Dat dei Fru mihr 
Hollung harr, kreg hei ehr bi dei linke 
Hand tau faten un sei stappsten wieder.
Dei Stratenbahn kem antauführen un 
nehm mi dei Sicht up dat Poor. As dei 
Bahn anruckte, wiern beid nich mihr tau 
seihn. Ick stünn mit mienen Bom an dei 
Dör, kek nah buten un fragte mi, wat dei 
beiden oll’n Lüd sick woll tau Wihnach-
ten schenken deden. Grote Saken brukten 
sei säker nich mihr. Oewer ick wier mi 
wiss, dat sei sick väl Leiw schenken wür-
den. Un dat is doch woll dei schönste Gaw 
tau Wihnachten!? 
Dei „Redakteure“ von uns’ Siet „Plattdütsch 
för di un mi“ wünschen all „Südstern“-
Läser ein besinnlich Wihnachtstiet un väl 
Gesundheit in’t Johr 2015!

Wolfgang Mahnke
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benötigt, wird von Schülern der 10. Klasse 
der Regionalschule durchgeführt und fi n-
det ab 19.Januar immer montags in der 
Zeit von 14–15 Uhr statt. Hintergrund 
des Engagements der Schüler ist die soge-
nannte „Don-Bosco-Stunde“, in der all-
wöchentlich gemeinwohlorientierte Akti-

vitäten durchführt werden. Interessenten 
werden gebeten, sich telefonisch bis zum 
12. Januar in der Schule unter 44040600 
oder im SBZ unter 12744460 anzumel-
den. Die Teilnahme am Kurs ist kosten-
frei. Um eine Spende für die Arbeit der 
Schule wird gebeten. Bernd Hackl

Das Ministerium für Arbeit, Gleichstellung 
und Soziales in Schwerin hat die Hansestadt 
Rostock am 24. 11. als „Seniorenfreundliche 
Kommune“ ausgezeichnet. Zur Begründung 
heißt es: „In der Hansestadt wird Senioren-
politik als besonderer Schwerpunkt der Städ-
tischen Entwicklung betrachtet. Auf der 
Grundlage des Landesprogrammes ,Älter 
werden in Mecklenburg-Vorpommern‘ er-
griff  der Seniorenbeirat Rostock die Initiati-
ve, ein eigenes kommunales Konzept mit 
dem Namen ,Älter werden in Rostock‘ zu 

Wer die Handhabung eines Computers und 
die Nutzung des Internets erlernen will, 
ist herzlich eingeladen, an einem Schnup-
perkurs in der Don-Bosco-Schule (Kurt-
Tucholsky-Straße 16a) teilzunehmen.
Der sich über 8 Einheiten erstreckende 
Kurs, für den man keine Vorkenntnisse 

Computer und Internet – Schnupperkurs an der Don-Bosco-Schule 

Rostock ist „Seniorenfreundliche Kommune“

Senioren für 
Senioren

Kompetente Hilfe und Beratung 
rund um das Th ema Pfl ege fi nden 
Sie hier: 

Pfl egestützpunkt der Hansestadt 
Rostock – Außenstelle Südstadt
Joachim-Jungius-Straße 9 
18059 Rostock 
Telefon: 381-1506 (Pfl egeberatung) 
und 381-1509 (Sozialberatung)

Sprechzeiten:
Di  9–12 Uhr u. 13.30–17.30 Uhr
Do 9–12 Uhr (Heizhaus)
 13.30–16 Uhr

Menschen sterben. Jeden Tag. Überall auf der 
Welt. Sie sterben behütet, lebenshungrig, 
einsam, im Frieden mit sich, trostlos. 
Menschen bleiben in Trauer zurück. Jeden 
Tag. Überall auf der Welt. Sie leben weiter 
dankbar, verzweifelt, getröstet, ohne Hoff -
nung, im Frieden mit sich.
Viele suchen einen Begleiter auf dem Weg 
durch Schmerz und Erinnerung, durch Dank-
barkeit und Verzweifl ung. Immer mehr 
Menschen auch hier in Rostock ist genau 
dies ein Herzensanliegen. Als Keramikerin, 
Pastor, Trauerberater, Tänzerin, Bestatter, 
Musikerin oder Trauerredner haben sie off ene 
Herzen und Sinne für Trauernde. Seit fünf 
Jahren arbeiten sie als Ökumenisches 

Trauernetzwerk zusammen. In diesem Monat 
entsteht aus dem Netzwerk der Verein 
„TrauerNetz Rostock und Umland“. Noch 
besser können die Mitglieder jetzt für Men-
schen in Trauer da sein, ihre Bedürfnisse 
wahrnehmen und voneinander erfahren. Der 
Verein ist off en für alle, die sein Anliegen 
teilen, in Anspruch nehmen oder unter-
stützen möchten. Ralf Hexamer
Der Verein ist erreichbar unter:
Telefon: 44 44 19 98.
e-mail: k_ott@web.de 

Ökumenisches Trauernetzwerk Rostock 
wird „TrauerNetz Rostock und Umland e.V.“

Seniorenwohnanlage Südstadt   
Semmelweisstraße 01, 18059 Rostock  
Pflegeheim mit Dementenwohngruppen     Tel. 440 83 11
Tagespflege          Tel. 440 83 52
Öffentlicher Mittagstisch 11.30 bis 13.00 Uhr

Ambulanter Pflegedienst Südstadt      Tel.   44 14 91
Brahestraße 37, 18059 Rostock      

Essen auf Rädern         Tel. 242 42 42

www.drk-hro.de

Wir schaffen Lebensqualität! 

Kreisverband Rostock e.V.

erarbeiten. Die Hansestadt hat zur Unterstüt-
zung des Seniorenbeirates und seiner Ar-
beitsgruppen ein eigenes Büro eingerichtet. 
Sie verfügt in fast allen Stadtteilen über gene-
rationsübergreifende Begegnungsstätten mit 
vielfältigen Kultur- und Sportangeboten. Das 
Interesse an der Weiterentwicklung einer 
kommunalen Gesamtstrategie ist den Rosto-
ckern ein Bedürfnis. Dabei liegen ihnen nicht 
nur die Gesundheit, sondern auch die Bil-
dung, die Mobilität, das Wohnen, die Pfl ege 
u. v. a. m. am Herzen.“ Petra Kirsten
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Kinder
und Jugend

Der „Demokratie-Bus“ zu Gast in 
der Kooperativen Gesamtschule

Der Bundesfreiwilligendienst im SBZ Südstadt/Biestow

Böige Diskussionen 
um Windkraftanlagen

Der Demokratie-Bus war im September 
2014 an unserer Schule zu Gast. Das Team 
arbeitete vorwiegend mit den Klassenstu-
fen 8 und 9, um ihnen die Möglichkeiten 
ihrer Mitwirkung in einem demokrati-
schen Staat an konkreten Beispielen na-
hezubringen.
Die Klasse 9e bekam nach einer kurzen 
Einführung eine Aufgabe zum Thema 
Wahl. Die Schüler teilten sich in drei 
Gruppen und gründeten Parteien, die ein 

Erfolg versprechendes Wahlprogramm 
aufstellen mussten. Es gab die PFD (Par-
tei für Deutschland), Die Changers und 
die GDPD (?). Jede Partei musste ihr 
Wahlprogramm „öffentlich“ vorstellen. 
Dann wurde gewählt: mit richtigen 
Stimmzetteln und Wahlurne. Die PFD 
hat mit „schlagenden“ Argumenten ge-
wonnen und hat eine Koalition mit der 
GDPD gebildet.

K. Reiß

Wir – Ludwig, 21 Jahre, Britta, 20 Jahre und 
Tabea, 18 Jahre – sind als Bundesfreiwilligen-
dienstleistende im SBZ Südstadt/Biestow 
aktiv. Unsere Aufgaben sind sehr vielfältig. 
So übernimmt Tabea im Heizhaus kreative 
Aufgaben, wie die Gestaltung der Flyer und 
Plakate für Veranstaltungen. Britta ist für 
die Vor- und Nachbereitung der Kurse, Be-
treuung der BesucherInnen sowie Instand-
haltung der Technik im Heizhaus zuständig. 

Ludwig bereitet in der Pumpe sozialkul-
turelle Veranstaltungen vor und nach. Uns 
so genannten Bufdis gefällt die Arbeit im 
SBZ. Nach dem Bundesfreiwilligendienst 
werden wir Drei in unterschiedliche Rich-
tungen gehen. Britta wird eine Ausbildung 
zur Mechatronikerin beginnen. Ludwig 
möchte später im sozialen Bereich tätig sein, 
und Tabea strebt eine Ausbildung zur Physio-
therapeutin an.  Tabea, Britta und Ludwig

Sozialkunde ist ein Fach, das wir alle ken-
nen. Wahrscheinlich auch seinen Ruf als 
Schnarch-Fach, Schlaftherapie o.ä. Doch 
um eben diesem Image entgegen zu wir-
ken, wurde die Einführung für die achten 
Klassen, die dieses Fach zum ersten Mal 
auf ihrem Stundenplan haben, etwas 
„aufgepumpt“. Zusammen mit dem Team 
des Demokratie-Busses wurde eine Ge-
meindesitzung nachgestellt. Rollen wur-
den verteilt, Recherchen betrieben, Re-
den geübt und Standpunkte vermittelt. 
Bei dem „Böigen“ Disput zwischen Bür-
germeister, Sekretärin, Investoren und dem 
Bauern Carl auf der einen und der etwas 
aufgeblasenen Hotelbesitzerin Charlotte 

von Seeburg, Umweltschützern und Ran-
ger Wiegandt auf der anderen Seite ging 
es um einen modernen Windpark. Dieser 
sollte teilweise auf dem Grund und Bo-
den von Bauer Carl stehen, in nächster 
Nähe zu einem Biosphärenreservat. Das 
gab ordentlichen Gegenwind für das Pro-
jekt, da Frau von Seeburg das Hotel und 
somit ihre Existenz bedroht glaubte. Um-
weltschützer argumentierten, dass Vogel-
arten vertrieben oder Exemplare dieser 

Arten verletzt werden könnten. Doch 
letztlich schafften es die hieb- und stich-
festen Fakten und Zahlen des Gemeinde-
vorsitzes und die reizende Sekretärin 
Frau Peters sämtliche windigen Gegenar-
gumente aus dem Weg zu pusten, die Ge-
genseite aus der Puste zu bringen und zu-
mindest einen Volksentscheid und das 
Aufstellen von acht Windrädern durch-
zusetzen. Ganz schön windige Angele-
genheit …	 Lucas Hosak, Klasse 8e

• Ludwig arbeitet in der „Pumpe“
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Es ist tatsächlich möglich, einen Bogen 
vom Sammeln einstiger Gebrauchsgegen-
stände zum Schreiben historischer Ab-
handlungen zu spannen. Begonnen hat 
bei mir alles im Jahr 1978 mit dem Sam-
meln von Bieruntersetzern und Pilstrop-
fenfängern vom Gebiet der ehemaligen 
DDR. Später kamen noch Rostocker Bier-
krüge (Glas und Steingut) sowie histori-
sche Bügelverschlussfl aschen mit Prä-
gung vom Gebiet des heutigen M-V 
hinzu. Eine Spezialisierung innerhalb der 
einzelnen Sammelgebiete erschien mir 
schon sehr wichtig, um das Hobby nicht 
ausufern zu lassen. Als ständige Möglich-
keiten zur Erweiterung der Sammlungen 
boten sich Tauschbörsen, Flohmärkte, 
Zeitungsanzeigen und der Tausch mit 
Sammlerfreunden an. Im Jahr 2015 hat 
der Sammlerverein für M-V, den ich seit 
Anfang an leite, sein 25-jähriges Jubilä-
um. Irgendwann reichte mir das bloße 
Sammeln nicht mehr, und ich begann 
mich für den historischen Hintergrund 
der einzelnen Stücke zu interessieren. 
Mein ursprüngliches Steckenpferd gebar 
ein weiteres. Seit mittlerweile 25 Jahren 
befasse ich mich intensiv mit der Braue-
rei- und Gastronomiegeschichte meiner 
Heimatstadt Rostock. So legte ich 1993 
ein vollständiges Rostocker Brauereiver-
zeichnis vor. Beim ersten größeren Projekt 
handelte es sich 1996 um das „Rostocker 

Vom Bierdeckel zum Buch
Bierbuch“. 2009 – anlässlich des 170-jährigen 
Jubiläums der „Trotzenburg“ – erschien mit 
dem Titel „Die Trotzenburg – Vom Forst-
haus zum Brauhaus“ ein weiteres Buch. In 
der Zwischenzeit befasste ich mich auch 
immer wieder mit gastronomischen Ob-
jekten wie den „Hagemeister-Betrieben“ 
(„Waldrestaurant“, „Kaff eestübchen“, „Sport-

palast“ und „Philharmonie“), dem „Kaiser-
pavillon“ (ab 1914 „Bismarckhöhe“), dem 
„Stralsunder“, dem „Kurhaus“ und weiteren. 
Dabei erwischte ich mich mitunter, der 
Bezeichnung „Lokalhistoriker“ eine völlig 
neue Bedeutung – und zwar „Lokal-His-
toriker“ – gegeben zu haben. Alles in allem 
sind bisher ca. 120 Artikel in diversen 
Zeitungen, Zeitschrift en und Büchern er-
schienen. Hierfür bedurft e es natürlich 
viel Freizeit und Recherchearbeit in ver-
schiedensten Archiven. Ich betrachte dieses 
Steckenpferd aber als einen schönen Aus-
gleich zu meinem Beruf als Metallbau-
schlosser. Mein neuestes unlängst er-
schienenes Buch „Vier Betreiber und ihre 
Visionen – Von Steinbecks Keller zum 
Peter-Weiss-Haus“ verschlang viereinhalb 
Jahre intensivster Arbeit und befasst sich 
mit der 150-jährigen Gesamtgeschichte des 
ehemaligen Brauereiausschanks (eröff net am 
12. Juni 1864) in der Doberaner Straße – 
Ihnen vielleicht besser bekannt als „Haus 
der Deutsch-Sowjetischen Freundschaft “. 
Auf 362 Seiten (ca. 300 zumeist unveröf-
fentlichte Abbildungen) stelle ich in vier 
Kapiteln dieses Gebäude als drittältestes 
noch gastronomisch genutztes Objekt nach 
dem „Ratsweinkeller“ (ab 1356) und der 

„Trotzenburg“ (ab 8. August 1839) vor. Mit 
der Gesamtdarstellung des Hauses spiegeln 
sich sehr schön die letzten 150 Jahre der 
Stadt-, Brauerei- und Gastronomiegeschichte 
Rostocks sowie der deutschen Geschichte 
in ihren unterschiedlichsten Schattierun-
gen wider. Beispielsweise konnte ich die 
Beziehungen einer studentischen Verbin-
dung zu „Mahn & Ohlerichs Keller“ nach-
vollziehen oder erstmalig Speisekarten 
eines Lokals aus drei Etappen der deutschen 
Geschichte (1937, 1982 und 1992) aus-
werten. Fast ausschließlich arbeite ich heute 
mit dem Rostocker Verlag „Redieck & 
Schade“ zusammen und fühle mich in der 
jährlich erscheinenden Reihe „Zorenappels“ 
bestens aufgehoben. Mittlerweile halte ich 
auch Vorträge, führe Lesungen durch und 
leite Bierseminare. „Schuld“ an allem waren 
lediglich die ersten 21 gesammelten Bier-
untersetzer im Jahr 1978. Jens Andrasch

Mein Steckenpferd

Die Südstädter und Biestower haben doch sicherlich auch irgendein Steckenpferd, 
welches ihnen in ihrer Freizeit lieb und wichtig ist. Daher soll hiermit eine neue 
Rubrik im „Südstern“ ins Leben gerufen werden. 
Wir konnten mit Jens Andrasch (1963 in der Südstadt geboren und aufgewachsen) 
einen Autor gewinnen, der sich dieser annehmen möchte.

(„Waldrestaurant“, „Kaff eestübchen“, „Sport-

Sollten Sie Interesse daran haben, über 
Ihr Steckenpferd zu berichten, freut 
sich der Autor über Ihren Anruf und 
vereinbart einen Termin mit Ihnen. 
Jens Andrasch, Telefon: 0171-3655775
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TR AUM UND 
WIRKLICHKEIT 

Lyrisches

Geburtstagsgrüße
Für jene, die im Januar, Februar 
oder März Geburtstag haben, 
die herzlichsten Glückwünsche!

Januar: „Achte dich selbst, wenn du 
willst, dass andere dich achten sollen.“ 
Adolph Freiherr Knigge

Februar: „Es ist sinnlos, über das zu 
klagen, was nicht mehr geht. Viel 
bekömmlicher ist es, sich zu freuen 
über das, was noch geht.“ 
Joachim Fuchsberger

März: „Der Frühling ist eine echte 
Auferstehung, ein Stück Unsterblich-
keit.“ Henry David Th oreau

von Barbara Ohst

Drei Wünsche
Drei Wünsche mir wurden freigestellt,
von einer Fee, aus anderer Welt.
Sie war erschienen in meinem Traum,
ich war eingeschlafen unter dem Baum.

Drei Wünsche, ich habe nachgedacht,
sie nicht zu verschenken, drum gab ich acht.
Als erstes wünschte ich Glück und Frieden,
die Welt soll frei sein von grausamen Kriegen.

Als zweiter Wunsch fi el mir dann ein,
möchte stets gesund ich immer sein.
Was nützet mir schon Gut und Geld,
wenn an Gesundheit es mir fehlt.

Sie ist, denk ich von allen Dingen,
das höchste was man kann erringen.
Einen dritten Wunsch, sie wollte ihn erfüllen,
ich nannte ihn, meine Sehnsucht zu stillen.

Die Sehnsucht zu wissen, was die Zukunft  zeigt,
die Fee traurig ihren Kopf hat geneigt.
Die Zukunft  zu zeigen wollte sie mir ersparen,
geduldig sollte ich ihrer harren.
Als ich darüber nachgedacht,
bin ich aus meinem Traum erwacht.
Fand liegend mich unter einem Baum,
gewann langsam nun an Zeit und Raum.

Ein schöner Traum hatte mich gefangen,
musste nun zur Wirklichkeit gelangen.
Es gibt keine Fee, die Wünsche erfüllt,
die Zukunft  voraussagt, Sehnsucht stillt.

Was man erwünscht und sich erhofft  ,
trifft   manchmal ein, wenn auch nicht oft .
Doch jeder ist seines Glückes Schmied,
ganz egal, was auf der Welt geschieht. 

Rosemarie Zimmermann

Möchten Sie auch Ihre Werke im 
„Südstern“ veröff entlichen? 
Das Motto für die nächste Ausgabe 
lautet „Wenn die Liebe nicht wär …“ 
Einsendungen bis 25. Januar 2015

Wolkenträume
Hurra, hurra, am Himmel ein dicker Wolkenbär,
er schiebt eine Wolkenkugel geschwind vor sich her.
Was macht ein Wolkenkrokodil am blauen Himmelszelt?,
es grüßt mit großer Freude alle Menschen dieser Welt.

Vorbei, vorbei, doch schon ist Neues zu seh`n,
eine Lokomotive, sie dampft  wunderschön.
Wo will eine Wolkenlokomotive denn hin?
Vielleicht möchte sie zum Nordpol, wo die Eskimokinder sind.

Jetzt ein großes Wolkenschiff  seinen Kurs bestimmt,
mit Windeseile und Windkraft  es zum großen Ozean schwimmt.
Ein Zeppelin schwebt als Wolke hinterher,
der Wind treibt ihn der Sonne zu, dem Wind ist nichts zu schwer.

Ein Wolkenmeer am Abend,
von der Sonne zartrosa bedacht,
ein Wolkenmeer am Abend,
wünscht uns eine Gute Nacht.

Gertraude Glawe

Meine traumhaft e Wiese
Ich stehe vor einer grünen Wiese.
Hab´ noch nie so eine endlose gesehen wie diese,
die gesprenkelt von bunten Blumen ist,
gelbe, rote und auch Vergissmeinnicht.
Buntblühende Bäume strahlen in der Sonne.
Die Pracht zu sehen, ist wahrlich eine Wonne.
Der Duft  von Rosensträuchern hüllt mich ein.
Ach, könnt´ ich hier zu Hause sein!
Auf weißen Bänken seh´ ich Menschen sitzen,
deren Augen vor Frohsinn und Glück stolz blitzen.
Sie lachen, lesen, spielen ohne sich zu zieren.
Andere ruhen oder musizieren.
Sehr liebevoll gehen sie miteinander um,
Friede und Ruhe herrscht hier im Fluidum.
Als ich im Begriff  war, dort hin zu eilen,
endete mein Traum, kann nur noch 
in Gedanken dort verweilen.

Ursula Schläger

TR AUM UND 
WIRKLICHKEIT 

mit Windeseile und Windkraft  es zum großen Ozean schwimmt.

der Wind treibt ihn der Sonne zu, dem Wind ist nichts zu schwer.der Wind treibt ihn der Sonne zu, dem Wind ist nichts zu schwer.



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Da stand ich nun und konnte es immer noch 
nicht fassen. Seit ein paar Jahren wohnte 
ich jetzt schon hier, und dann kommt mir 
nichts, dir nichts ein Pärchen und macht 
sich in meiner bescheidenen Hütte breit. 
Nicht angeklopft und die Bewohner die-
ses Hauses nicht gefragt, sondern einfach 
einmarschiert und sich breit gemacht.
Meine Eltern hatten mich immer schon 
gewarnt, dass so etwas passieren könnte –
wir seien nicht wertvoll genug, uns könne 
man leicht ausquartieren. Ich hab nie ge-
glaubt, dass das wirklich passieren könnte, 
da ich ja ein fester Teil dieser Gesellschaft 
war und auch meine Aufgaben gewissen-
haft erfüllte. 
„Menschen“, dachte ich verächtlich, „kom-
men einfach so und stellen Ansprüche.“ 
Dennoch wollte ich mich jetzt erst einmal 
beruhigen und auf das aufpassen, was gleich 
geschehen würde – schließlich schien die 
Frau in den Wehen zu sein. Nun, das hätte 
sie wirklich besser treffen können, aber was 
ich so von meinen Freunden in letzter Zeit 
gehört hatte, schien es überall in der Stadt 
kein freies Hotel mehr zu geben. So viele 
Menschen in diesem kleinen Städtchen, nur 
weil man sich auf den höheren Ebenen 
dieser Regierung dazu entschlossen hatte, 
eine Volkszählung durchzuführen.

Aber wie gesagt, die Frau war gerade in den 
Wehen. Der Reisebegleiter des Pärchens, 
der auch ihre ganzen Sachen getragen 
hatte, kam zu mir herangetrabt und be-
gann, sich mit mir zu unterhalten:
„Hey, du wohnst hier, oder? Recht nette 
Hütte hast du da.“
„Ja“, antwortete ich, „ich wohne hier schon 
seit meiner Geburt. Musstet ihr unbedingt 
hierher kommen? Ich hatte mich schon auf 
einen geruhsamen Feierabend gefreut.“
„Ja, tut mir leid“, lenkte der andere ein, 
„aber es ist nirgends auch nur das kleinste 
Kämmerchen frei. So mussten wir uns mit 
deinem Wohnsitz zufrieden geben.“
In der Zwischenzeit hatte die Frau ihr Kind 
zur Welt gebracht. Der Vater war ganz aus 
dem Häuschen und umarmte seine Frau innig-
lich. Da sprach der Fremde neben mir weiter:

Miteinander
Leben

Ich Esel – Wie konnte mir 
das nur passieren?

„Weißt du, ich habe von dem Mann gehört, 
dass er gar nicht der Vater des Kindes sei.“
„Was?“, ich war erstaunt, „das muss wirklich 
Liebe sein, wenn er dann noch mit ihr zu-
sammen ist?!“
„Ja, das ist eine ganz seltsame Geschichte. 
Die Frau behauptet, sie wäre auch mit kei-
nem anderen intim geworden, sondern es 
wäre einfach so passiert.“
„Ha!“, machte ich, „glaubt die etwa noch, 
dass der Storch die Babies bringt?“

Mein Gegenüber schwieg. Plötzlich öffnete 
sich die Tür meiner Behausung erneut, und 
es traten drei prunkvoll gekleidete Männer 
ein. Ich war erstaunt – heute würde ich wohl 
nicht mehr zur Ruhe kommen, so viele 
Gäste wie ich hier hatte. Zudem schrie das 
kleine Neugeborene wie am Spieß. Die drei 
Männer gingen zum Kind knieten sich 
nieder und kramten Geschenke hervor. 
Ich kam aus dem Staunen nicht mehr  
heraus! Sie brachten verschiedene Kostbar-
keiten, darunter sogar Gold! Da fiel es mir 
plötzlich wie Schuppen von den Augen:
Das kleine Kind, das Neugeborene, war 
nicht ein normales Menschenkind. 
Ich war bestürzt. Wieso ist mir das nicht 
von vornherein aufgefallen? Manche Men-
schen in der Stadt hatten schon darüber 
gesprochen. Ich Esel – wie konnte mir das 
nur passieren? Ich war ja regelrecht blind 
gewesen, dass ich das nicht erkannt hatte. 
Ich wandte mich um zu dem Fremden, der 
neben mir stand. Er sah in meinen Augen, 
was ich sagen wollte und bestätigte es nur 
mit einem leichten Kopfnicken. Urplötzlich 
war ich unglaublich stolz, dass ich Zeuge 
dieses Ereignisses werden durfte, und dass 
das Pärchen gerade meinen Schlafplatz 
ausgewählt hatte, um sich zu erholen.
In diesem Stall ist das passiert, worauf 
dieses Volk schon so lange gewartet hatte. 

„Gott, verkörpert in dem 
unschuldigen Kind, ist zu uns 
auf die Erde gekommen.“

Weihnachts-Gottesdienste
• Katholische Christusgemeinde
Häktweg 4–6 
24. Dezember
15.00 Uhr Krippenandacht 
17.00 Uhr Heilige Messe
22.00 Uhr Christmette 
25. Dezember
10.30 Uhr Hochamt 
26. Dezember
9.00, 10.30, 18.30 Uhr Heilige Messe 
• Evangelische Südstadtgemeinde
Beim Pulverturm 4
24. Dezember  
16.00 Uhr Christvesper
25. Dezember
10.00 Uhr Gottesdienst 
26. Dezember
10.30 Uhr Gottesdienst 
• Evangelische Gemeinde Biestow
Dorfkirche 
24. Dezember  
14.30 Uhr Krippenspiel
16.00 Uhr, 17.30 Uhr Christvesper
22.30 Uhr Musik und Wort in der 
Heiligen Nacht
25. Dezember
10.00 Uhr Gottesdienst
• Freie evangelische Gemeinde
Tychsenstr. 9b (SBZ Heizhaus)
21. Dezember
10.30 Uhr Festgottesdienst

Gott, verkörpert in dem unschuldigen 
Kind, ist auf die Erde gekommen, um uns 
von aller Schuld zu befreien. Ich konnte 
es nicht fassen und wollte es allen mittei-
len: Der Heiland ist geboren! 
Nun ja, die Menschen verstanden mich aller-
dings nicht. Sie hörten nur ein „I-Ahhhh“, 
wie man es von einem Esel auch erwartet.	

Philipp Libuda, Pastor Klaus Libuda
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Während in der Rubrik Stadtteilgeschichte 
die ursprüngliche Nutzung der Strömungs-
halle umrissen wird, sollen in Ergänzung 
dazu die heutigen Themenfelder angeführt 
werden.
Wie Dr. Wolter vom Lehrstuhl für Strö-
mungsmechanik an der Fakultät Maschinen-
bau und Schiffstechnik der Universität 
Rostock erläuterte, ergaben sich Anfang 
der 90er-Jahre aufgrund veränderter An-
forderungen neue Forschungsgebiete.
Heute wird hier keine Forschung und 
Entwicklung für den Großschiffbau (d.h. für 
Schiffe mit einer Länge von mehr als 100m) 
durchgeführt. Experimentelle Betrachtung 
von Schiffsverhalten für dieses Segment 
erfolgen heute in den Versuchsanstalten 
HSVA Hamburg und SVA Potsdam sowie 
für Binnenschiffe in Duisburg. Zudem wer-
den z.B. Themen wie Massenverteilung auf 
Frachtschiffen am Computer untersucht.
Nach wie vor gehören aber Schleppnetz-
Technologien für den Fischfang zu den 
Forschungsaufgaben in der Rostocker Strö-
mungshalle. Desweiteren gibt es experimen-

Uni-Seite

Die heutige Nutzung der Strömungshalle 
in der Schiffbautechnischen Fakultät
telle Untersuchungen für Spezialschiffe, 
meerestechnische Konstruktion, Forschungs-
geräte für die Meeresforschung sowie Geräte 
für Umwelttechnik und Küstenschutz.
Daneben ist man seit ca. 10 Jahren sehr stark 
orientiert auf die Grundlagenforschung und 
angewandte Forschung für verschiedene 
strömungstechnische Fragestellungen:
Schwerpunkte sind u.a.
●	der Einfluß von Windparks auf die 

Wasserströmungen in der Ostsee
●	die Entwicklung stömungsoptimierter 

Bauteile nach dem Vorbild der Natur, 
im Folgenden anschauliche Beispiele: 

Beispiel 1: Die Verringerung des Strö-
mungswiderstandes von Schiffen 
durch lufthaltende Unterwasser
beschichtungen

Beispiel 2: Entwicklung von technischen 
Bauteilen für neuartige Konstruktions-
formen von Bauwerken

Beispiel 3: Übertragung der vom LSM an 
den Barthaaren von Robben gefundenen 
Effekte auf technische Bauwerke, wie 
Hochhäuser, Brückenpfeiler, Schorn-
steine und dergleichen mehr. 

Die aus den 60er-Jahren stammenden 
Großversuchsanlagen wurden im letzten 

Jahrzehnt modernisiert und verfügen der-
zeit über eine moderne meßtechnische 
Ausstattung, mit der auch zukünftige Frage-
stellungen optimal zu untersuchen sein 
werden. Dazu wird u.a. auch am Schlepp-
kanal der historische Schleppwagen durch 
ein neuartiges System ersetzt.

Hans Dumrath mit freundlicher Unter-
stützung durch Dr.-Ing. Andreas Wolter 
vom Lehrstuhl für Strömungsmechanik 

• Der Schleppkanal – spezielle Technik erlaubt besondere Einblicke

• Der Rundlaufkanal – Baujahr 1960, modernisiert 1991

Wer mehr über die Forschungstätig-
keit erfahren möchte, hat die Mög-
lichkeit, sich zu informieren während 
der Hochschulinformationstage oder 
der Langen Nacht der Wissenschaften  
(7. Mai 2015), über die wir in der 
nächsten Südstern-Ausgabe ausführlich 
berichten werden.
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• Kavitation – Entstehen und Zusammenbrechen von Hohlraumbildungen in Flüssigkeiten

Der so genannte Rundlaufkanal als sepa-
rate Anlage ermöglichte, die Manövrier-
barkeit von Schiffen bereits am Modell zu 
untersuchen. Schiffsbewegungen konn-
ten hier messtechnisch analysiert werden.
Im Kavitationskanal wurden Versuche 
durchgeführt, um Aussagen zur Kavitation 
an Schiffsantriebspropellern zu erlangen. 
Kavitation ist eine spezielle physikalische 
Erscheinung an sich in Wasser schnell 
drehenden Objekten wie z.B. an Propellern, 
Pumpen aber auch Düsen, die unter be-

Hans Dumrath mit freundlicher Unter-
stützung durch Dr.-Ing. Andreas Wolter 
vom Lehrstuhl für Strömungsmechanik

an der Schiffbautechnischen Fakultät 

Die 1961 auf dem Gelände der Schiffbau-
fakultät fertig gestellte Strömungshalle 
beherbergt alle notwendigen technischen 
Anlagen, um Schiffsformen und die Ma-
növrierfähigkeit von Schiffskörpern un-
tersuchen zu können.

Ursprüngliche Ausrichtung:
Eine Modellbauabteilung hatte die Aufga-
be, zu untersuchende Schiffsformen in 
Holz zu modellieren. Diese vorbereiteten 
Prüfkörper wurden in die mit Wasser ge-
füllten Anlagen eingehängt und bewegt, 
um dann die erforderlichen Messreihen 
zu erstellen.

In der sogenannten Schlepprinne konnten 
Versuche zu folgenden Problemstellungen 
gefahren werden:
● Bestimmung der Schiffsgeometrie  

im Zusammenhang mit der Massen-
verteilung

	 Ein Aspekt, der z.B. bezüglich des 
Ladungswechsels beim Containerver-
kehr eine wesentliche Rolle spielt.

● Optimierung der Schiffsformgebung,  
u. a. Wulstbugentwicklung 

	 Interessant ist in diesem Zusammen-
hang die auf der Warnowwerft von 
1967 bis 1970 gebaute Serie des 
Frachters vom Typ XD (sprich: „zehn D“).

	 Die letzten drei Schiffe dieser Serie von 
16 Stück wurden mit Wulstbug ausge-
stattet. Strömungstechnische Untersu-
chungen waren dazu an Rumpfmodel-
len dieses Typs erforderlich und 
bildeten die Grundlage für die Ent-
scheidung zur Ausrüstung der restlichen 
drei Schiffe dieser Serie mit Wulstbug.

●	Fahrgeschwindigkeiten und mögliche 
Beschleunigungen

●	Untersuchung von Schleppnetz- 
Technologien für den Fischfang 

Aufruf
Die Redaktion bittet Sie, Ihre privaten 
Fotoalben zu durchstöbern und alte 
Fotos/Postkarten und Ähnliches leihweise 
zur Verfügung zu stellen. Einige Fotos 
sind schon vorhanden, aber für die 
Redaktion nicht immer zuzuordnen. 

Wer weiß, wo und wann die unten 
untenstehenden Fotos gemacht 
wurden und kann sogar Geschichten 
zu den Orten erzählen? 
Kontakttelefon: 12744460 
Mail: redaktion@suedstern.net

• Versuchsmodelle

stimmten Randbedingungen wie Druck
absenkung, hohen Geschwindigkeiten und/
oder Temperaturerhöhung Zerstörungs-
erscheinungen mit sich bringen können.
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in ihrem Asylverfahren, Kontakte zu An-
wälten werden hergestellt und bürokratische 
Hürden gemeinsam überwunden. Wir stehen 
den Eltern bei der Suche nach Kindergarten-, 
Schul- und Hortplätzen bei. Ehrenamtliche 
bieten zudem Hausaufgabenhilfe und auch 
Deutschkurse an. 
Ziel ist es, die Menschen zu einem selbst-
ständigen Leben in ihrer neuen oder auch nur 
vorübergehenden Heimat zu befähigen. Jeder 
Mensch mit seinen individuellen Problemen 
steht im Mittelpunkt, und wir arbeiten ge-
meinsam an den Lösungen. Wir sind daran 

Vernetzte Erde

• Hausaufgabenhilfe in der Gemeinschaft sunterkunft  für Asylbewerber

Asyl ist Menschenrecht …

Die nächste Ausgabe

erscheint am 1. 4. 2015

Redaktionsschluss: 13. 3. 2015

interessiert, den Menschen Zugang zu un-
serer Gesellschaft  zu ermöglichen, egal wie 
lange sie hier bleiben wollen oder dürfen. 
Integration ist ein wechselseitiger Prozess, 
wir als Aufnahmegesellschaft  müssen die 
Voraussetzungen dafür schaff en. So fi nden 
auch Weiterbildungen und Informations-
veranstaltungen in unseren Räumen zum 
Th ema Flucht und Asyl statt.

Bei unserer Arbeit setzen wir auf die Unter-
stützung von ehrenamtlichen Mitarbeite-
rInnen, die u.a. Deutschkurse anbieten, 
Freizeit mit den Kindern gestalten oder die 
Kleiderkammer betreuen. Jeden Freitag be-
liefert uns die Rostocker Tafel. Unsere Ka-
pazitäten reichen derzeit leider nur für die 
Verteilung an die Hälft e unsere Bewohner-
Innen aus. Daher suchen wir besonders für 
diesen Bereich noch Unterstützung durch 
Ehrenamtliche. Ferner können Sie uns mit 
Sachspenden unterstützen, von Bettwä-
sche, Geschirr, Kleidung, Möbel über Fern-

seher und Computer können wir alles ge-
brauchen. 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch und sind 
off en für Ihre Ideen. Helfen Sie mit, denn 
Asyl ist Menschenrecht!
Kontakt: www.oekohaus-rostock.de
E-Mail: asyl@oekohaus-rostock.de
Tel.: 444 46 90

Katja Pietsch

… mit diesem Leitspruch begann ein kleines 
Team des Ökohauses 1997, sich mit dem 
Gedanken auseinander zu setzten, Träger 
einer AsylbewerberInnenunterkunft  zu 
werden. Im selben Jahr starteten sie das 
Vorhaben in der Elisabethwiese. 2001 über-
nahm das Ökohaus dann die Trägerschaft  
für die Unterkunft  in der Satower Straße, 
welche zuvor vom ASB betreut wurde.
Bis heute steht der einzelne Mensch und 
seine Geschichte im Mittelpunkt der Arbeit. 
Fast jede Woche kommen Menschen aus 
der Zentralen Aufnahmestelle in Horst/
Nostorf (West Mecklenburg) hier bei uns 
in der Satower Straße 129/130 an. Es sind 
Familien, Alleinstehende, auch Minderjäh-
rige ohne Eltern. Sie kommen aus den be-
kannten und weniger bekannten Krisenre-
gionen unserer Erde, aus Ländern wie z.B. 
Syrien, Eritrea, Ägypten, Mauretanien, 
Honduras, Afghanistan und der Ukraine. 
Die Menschen bleiben für Monate, manch-
mal auch für ein Jahr. Wenn ein Zimmer 
frei wird, sind die Bewohner freiwillig oder 
unfreiwillig in ihre Heimatländer zurück-
gegangen oder sie haben eine Wohnung 
zugeteilt bekommen. In der Zwischenzeit, 
von der Ankunft  bis zum Auszug, begleiten 
und unterstützen wir jeden, der Hilfe braucht. 
Bei uns erhalten die Menschen Unterstützung 


